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Die neuen Männer
Die Ernennung der neuen Reich-minister war an sich

bereits seit Mittwoch vorbereitet. Ls muhte nur noch die
Vollziehung der Ernennung durch den Herrn Reichspräsi¬
denten erfolgen. Dazu war d i « R elf * de » Reichs¬
kanzler»  nach Neudeck notwendig. Sie diente auch der
Aussprache über di» Lage, die seht durch di« Auflösung der
neben der NSDAZ noch vorhandenen Parteien geschaffen
worden ist.

Auch die Frage der Auflösung der Z«nlrum»partei
dürste eine Rolle gespielt haben.

In dem amtlichen Kommunique über die Ernennung der
neuen Minister, von denen Dr. Darre schon seit Monaten
al» kommender Relchsernährungsministergalt, ist beson¬
der« darauf zu achten, daß die Entlassung de» Reichsmlnl-
fter» für Ernährung und Landwirtschaft und de» Reichs-
wlrtfchaftsministers Dr. Hugenberg au» seinen Aemtern auf
Vorschlag des Reichskanzler»  erfolgt Ist. Damit
ft lener Legendenbildung ein Ende bereitet, die immer ge-
lisfentlich das Gerücht verbreitete, al» sei Reichskanzler
ldolf Hitler derjenige, der unter allen Umständen bestrebt
ei. Reichsminister Dr. Hugenberg im Amte zu hal¬

ten.  Der RelchsernährungsministerDr. Darre  wird in
'einem neuen Amt sicherlich

einen völlig neuen Kur»
einschlagen, insbesondere plant er eine erheblich stärkere
Förderung der bäuerlichen Siedlung  und
eine umfangreiche Entschuldung des bäuerlichen Besitzes.
vaaegen^Ist er ein Gegner der Entschuldung großer Lati¬
fundien, die er zur Siedlung freigegeden wissen will.

Der neue Reichswirtschaftsminister Dr. Schmitt  gilt
feit langem als einer der tüchtigsten und genialsten Wirt-
schaftsfüßrer.

Die Tatsache, daß der Staatssekretär im Reichsernäh-
runasmlnlsterium von Robr - Demmin  Im Amte ge-
blieben ist. wird allgemein sehr beachtet. Staatssekretär von
Rohr-Demmin ist bekanntlich In den letzten Monaten in
scharfen Gegensatz zu den nationalsozialistischen Bauernfüh¬
rern geraten. Man glaubt in politischen Kreisen nicht, daß
di» Zusammenarbeit zwischen Darr« und von Rohr a u f
die Dauer  möglich sein wird.

Ueberrascht hat allgemein die Ernennung des bekannten
nationalsozialistischen Wirtschafts- und Finanztheoretikers
Gottfried Feder  zum Staatssekretär im Reichswirt-
fchaftsministerium.

«

Richard Walter Darre.
Richard Walter Darr« wurde am 14. Juli 18SS tn

Belgrano in Argentinien geboren. Er studierte Landwirt¬
schaft und erwarb landwirtschaftliche Praxis in Oberbayern,
Hessen und Oldenburg. In den Jahren 1928 bis 1929 war
er der deutschen Gefandtchaft in Riga zur Wahrung oft-
preußischer landwirtschaftlicher Belange zugeteilt und wurde
dann Hauotickrlltlelter der »NationallozialistllcbenLand.

vte zentrum»partei vor der Auflösung.
Berlin. 30. Juni.

In einer längeren Auslassung befaßt sich der offiziöse
Eonti-Dienst mit der zu erwartenden Auflösung der Zen-
rumspartet. Man habe schon seit einiger Zeit mit fiihten-
>en Persönlichkeiten der NSDAP Fühlung gesucht und die
unge Generation  des Zentrums, die ihre Verbin-

>ung mit P a p e n niemals aufgegeben hatte, habe diese
Entwicklung mit aller Macht gefördert. Es sei von vornher¬
ein klar, daß für die Zentrumspartei die einzig mögliche
Löung die sei, sich selbst aufzulöscn und die Vertretung ka¬
tholischer Interessen unter Loslösung von ihrem bisherigen
politischen Charakter anderen katholischen Organisationen
zu übertragen.

So spreche man insbesondere von der Gründung eines
Katholischen Bunde», der die katholischen Organisationev
umfassen soll und dem die Bestaufgaben der Zenlrnmspar-
tei zu übertragen wären. Die Entscheidung über die Auf-
löluna de» Zentrum» dürste tcbon beute tollen. Ein Teil

post" und Herausgeber der Monatsschrift„Deutsche Agrar¬
politik". Im März 1033 wurde Darre von der großen
Mehrheit der Bauernschaft aller Landestelle Deutschland»
als Führer der neuen Bauernfront verlangt und dann auch
von der Reichsführergemeinschaft des Deutschen Bauern¬
standes einstimmig zu ihrem Leiter ausgerufen. Der Ge-
iamtausschusses des Reichsverbandes der landwirtchaftllchen
Genossenschaften ivählte Darre ebenfalls einstimmig zum
Präsidenten. Schließlich übertrug auch der Deutsch« Land¬
wirtschaftsrat Darre die Präsidentschaft. Auch Im Deutschen
Landhandelsbundhat Darre das Präsidium inne

Dr. Kurt Schmitt.
Kurt Schmitt wurde am 7. Oktober 1886 ln Heidelberg

geboren. Er studierte Jurisprudenz und promoviert« zum
Dr. juris. Cr wandt, sich dem Versicherungsfach zu und
brachte es schon in sungezr Jahren zum Generaldirektor der
Allianz. Al» diese Gesellschaft mit dem Stuttgarter Verein
unter der Firma Allianz und Stuttgarter Verein, Versi-
ck-erunas ÂG., fusionierte, wurde er der Generaldirektor
dieser Gesellschaft. Er ist Mitglied der Industrie- und Han¬
delskammer Berlin und war bl, 1928 Mitglied de»
vorläufigen Reichswirtfchaftsrate». Seiner außerordentli¬
chen Fähigkeiten weaen wurde er auch als Aufsichtsrat In
beinahe alle führenden Versicherungsfirmen Deutschland-
berufen. Schmitts schnelles Eingreifen für di« in Schwie¬
rigkeiten geratene Frankfurter AG. wurde allgemein be¬
wundert und anerkannt. Seit längerer Zeit gehört Dr.
Schmitt AU den wenigen Wirtschaftsführern, die sich zum
Nationalsozialismusbekannt haben.

Gottfried Jeder.
Gottfried Feder wurde am 27. Januar 1883 in Würz-uurg geboren. Nach Absoloieruna de, bumanistiiä>eu Gnm-

»ajium» studiert« er in München, Charlotienburg und Zü¬
rich und legte 1905 das Diplomeramen als Bauingenieur
ab. Nach mel,/ihriger Tätigkeit als Konstruktionsingenieur
bei einer Eisenoetonfirma machte er sich im Jahre 1908 selb¬
ständig und legte dabei eine weitausgreifende Unterneh¬
mertätigkeit im In - und Auslande an den Tag. speziell in
Bulgarien, wo die Mehrzahl der größeren Staatsbauten
von ihm projektiert und ausgeführt wurde. Im Jahre 1917
widmete er sich eingehend Studfen sinanzpolitisä>er und
volkspolitischer Art und gründete bald darauf den Dcutsüien
Kampfbund zur Brechung der Zinskncchtscimst. In ausge¬
dehnten Vor./igsreisen und in vielen Bücl)ern und Bro¬
schüren trug Feder seine Ideen in das Volk hinein, wo¬
durch Adolf Hitler ihn kennenlernte. Von dieser Zeit al,
sind Hitler und Feder stark verbunden. Feder schrieb bald
daraus, das für die nationalsozialistischePartei grund¬
legende Werk „Der deutsci-e Staat ". Nach dem November¬
putsch 1923 mußte Feder auf längere Zeit nach der Tsci>e-
choslowakei in die politisä)e Verbannung gehen. Nach der
nationalsozialistischen Revolution wurde Feder zum Vor¬
sitzenden des Reichsbundes der Deutschen Techniker er-
nann. eine Organisation die über eine Million Mitglieder
auswriit.

der Zentrumsavgeordneten rennten als Hospitanten in die
NSDAP übernommen werden, gegen einen anderen Teil
bestünden jedoch Bedenken.

Ein Empfang  des Zentrumsführers Dr. Brüning
bei Reichskanzler Hitler  sei zwar noch nicht er¬
folgt. doch glaube man, daß um einen solchen Empfang
von Seiten des Zentrums n a chg e sucht worden sei.

Wie verlautet, weile als Vertrauensmann der Zen-
trumsparteei der Erzbischof von Freiburg.  Dr
Gröber, in Rom, sicherlich um dort auch Fragen, die mit
dem Zentrum zusammenbängen, zu besprechen.

Was iui das Zentrum?
Die Entscheidung liegt bei Brüning.

Berlin, 30. Juni.
Wie das VDZ.-Büro meldet, war im Zusammenhang

mit der Se l b sta ufl ö su n g der Zentrunisfraltion der
Berliner  Stadtverordnetenoeriammlunadas Gerückt ent-

Spendet Arbeit!
Slaalisekrelär Reinhardt im Rundfunk.

Der Staatssekretär Im Reichsfinanzministerium Fritz
Reinhardt rici-tele Donnerstag abend durch Rundfunk an
alle Volksgenossen pnd Volksgenossinnen folgenden Aufruf;

Die Reichvregietting der nalionalsozialislischen Revolu¬
tion. ruft alle Volksgenossen und volksgenosslnnen auf.
srelwlllige Spende zur Förderung der nationalen Arbeit zu
leisten. Die Spende kann in bar. durch Zahlkarte, post-
schecküberwelsung oder Banküberweisung geleistet werden.
Für die Entgegennahme der Spende ist da» Finanzamt zu¬
ständig. Der Spender muß also den Spendenbetrag bei
der Kasse de» Finanzamtes elnzahlen oder durch Zahlkart«.
Postschecküberweisung oder vanküberwelsung aus da» Post¬
scheckkonto de, Finanzamtes überweisen.

Arbeiter und Angestellle können ihren Arbeitgeber bit¬
ten. bei der nächsten Lohn- oder Gehaltszahlung einen be¬
stimmten Betrag einzubehaiten und für sie als freiwillige
Spende zur Förderung der nationalen Arbeit an da» Fi¬
nanzamt abzuführen.

Die nächste Gehaltszahlung fällt bei den meisten An-
a este l l i e n und Beamten auf den ZV. Juni. L» soll kein
Vcamter und Angestellter unterlassen, sofort zu veranlass««»,
daß von seinem Gehalt ein bestimmter Betrag al» freiwtl-
lige Spende einbehalten und für ihn an da» Finanzamt ab-
gesührt wird, wo die Berücksichtigung dies«, Wunsche» au,
technischen Gründen nicht mehr möglich sein sollte, ist e»
Sache de» Angestellten oder Beamten, den Spendenbetrag
durch Zahlkarte. Postschecküberweisung oder vanküberwet-
sung noch am 30. Juni dem Konto de» Finanzamtes zuzu-
leiten.

E» sollte auch keinA r be l t e r. der seine nächste Lohn-
zahlung erhält, unterlassen, seinen Arbeitgeber zu bitten,
von der Lohnzahlung einen bestimmten Betrag einzubehal¬
ten und al» freiwillige Spende zur Förderung der naiiona-
len Arbeit für ihn an da» Finanzamt weiterzuleiten.

Alle Volksgenossen und Volksgenossinnen, die nicht
ln einem Arbeltsverhältni»  stehen , sondern
Unternehmer. Angehörige eine» freien Berufe, oder Rent¬
ner sind, überweisen, soweit e« noch nicht geschehen ist.
einen Betrag al» freiwillige Spende zur Förderung der
nationalen Arbeit morgen oder übermorgen auf da» Konto
de» Finanzamtes.

Die Reichsregierung der nationalsozialistischen Revolu-
tlon erwartet, daß alle deutschen Männer und Frauen den
Begriff der Volksgemelnfchast erfassen, wer sich zur Deut-
scheu volksgemeinichaft bekennt, der muß bereit fein, von

| seinem Einkommen freiwillig einen Betrag zur Förderung
der nationalen Arbeit zu spenden. Die Spende wird ver-

1 wendet zur Beschaffung von Arbeit für solche Volksgenos¬
sen, die bereit» seit Jahren ohne Arbeit und ohne Einkom¬
men sind. Lin Mindestbetrag ist nicht vorgeschrieben. Auch
der kleinste Betrag, der al» freiwillige Spende zur Förde-
rung der nationalen Arbeit gegeben wird, bildet einen Teil
der Hilfe zur Verminderung der Arbeitslosigkeit und damit
de» sozialen Elend»..

Volksgenossen und Volksgenosslnnen. spendet, spende»
alle, spendet sofortl

standen, daß dk« Berltner Zentru,»»Vertreter vie setvst-
auslösung auf Anweisung der Reichsparteilei-
t u » g des Zentrums vollzogen Hütten, und daß bereit-
gleiche Anweisungen an die Reichstags- und Lündersraktionei»
ergangen seien. Zn gut unterrichteten Zentrumskreisen wird
dieses Geriich' als falsch bezeichnet.

E» wird darauf hingewiesen, daß der Reichssührer der
Zentrum-Partei, Dr. Brüning, allein über da» Schicksal
der Partei zu bestinunen habe, entsprechend den Vollmachten,
die er vom Parteioorstand bekommen hat. Tr. Brüning
werde die Entscheidung der Parteileitung in den allernächsten
Tagen bekanntgeben. Der Fiihrerausschuß de« Zentrum» ist
bereit« zusainmengetreten, um die Entscheidung vorzubereite«.

Auflösungen und Austritte
Die Mitglieder der Zentrumsfraktion Letmath»

«Westfalen) sind aus der Zentrumspartei ausgetreten und
habe» sich unter der Bezeichnung„Katholisch Dolksgemein-
tchaft" znsannnengeschlossen. — I » S i eg b u r g hat di»
13 Mitglieder starke Zentruinsfraktion beschlossen, der Na¬
tionalsozialistischenPartei beizutreten. — Ebenso haben di«
Berliner  Stadtverordneten de» Zentrums ibre Aul»

Ein „Katholischer Bund"?



nähme af* jr̂ rpitanien nef oer NSDAP , nacygezuchi. — Vn
Köln  sind zivei Zeiiiriiinssiadiverordiicte der NSDAP als
Hospitanir » beißetrcten . nachdem sie ans dein Zentrum
ausgetreten waren . — In einer grasten Anzahl van p s ä l-
zischen Orten, » . a . in Landau , Neustadt , Oggersheim,
Bergzabern , haben fid) die Fraktionell der Bayerischen
Bolrspartei bzw des Zentrums ansgeläst

Katholisches Vereinsvermögen beschlagnahmt
Ludwigshasen a . Rh ., 29 . 3 »iii. Auf Anordnung der

Regierung wurden , wie das '1U>Iff-BUro meldet , nt zahl¬
reichen Ortschafteu der Pfalz di : Vereiiisverinöge » der ka¬
tholischen Vereine durch Polizei - oder Gendarmeriebeamt«
beschlagnahmt . In Lndmigshafe » wurden die Vermögen
der Vereine sämtlicher acht Pfarreien , ferner die Vermögen
der Vereine in Lauda », Oggersheim und Rheingönheim be¬
schlagnahmt. «

Der Christliche Bolksdienst
Die Verhandlungen der Führung des Christlichen Volks-

dienstes mit Reichsinnenminister Dr . Frick sind zum Abschiust
gekommen. Die Reichsleitung des Christlichen Voiksdicnstes
wurde auf Sonntag » ach Rassel  einberuse », um über
das Ergebnis endgültig Beschlust zu fassen.

Aus Kessen und Nassau.
Ote bestohlene Kranke

• * Frankfurt a . M .. 29. Juni . Eine schwer zucken
kranke ältere Frau war anfangs März ins Krankenhaus
gebracht worden , und es bestand wenig Hoffnung , das, sie
gm Leben erhalten wurde . Aber wider Erwarten bessert»
sich ihr Zustand, und 9« :'»>,> wieder in ihre Wohnung
»urück. Dort entdeckte sie mit Schrecken, dast ihr gesamte,
Schmuck au» ihrem Kleiderührank entwendet worden war
©U ihr kehlenden Rinae und Armbänder hatten einen

Wert von über .100 Mark . Der Verdacht der Lalerlct -afl
siel auf die M i t b c w o h n e r i n Recha Rothschild , die
schon bald nach der Einlieserung der Kranken im Spital
erschienen war und sich Schlüssel hatte geben lassen . Die
Rothschild war die Geliebte des Alfred August Blome , eine?
läufig und schwer vorbestraften Mannes , der vom Schöf-
engericht als die Triebfeder des gemeinen Streiches angc<
ehe» wurde . Er und die Rothschild bekamen pro Woche

annähernd zwanzig Mark Unterstützung und halten es
aus diesem Grund nicht notwendig , die Frau zu bestehlen,
Augusta Victoria Wohnung genommen . Dort wird in den
urteilte Blome zu anderthalb Jahren Zuchthaus und die
Rothschild zu sechs Monaten Gefänanik

** Frankfurt a . ili . Der Beauftragte zur Bereinyeir-
lichung der kommunalen Spitzenverbände , Oberbürgermei¬
ster Fieler -München , hat den kommissarischen Bürgermei¬
ster der Stadt Frankfurt , Linder,  zum Vorsitzenden de»
Gemeindetages für H e s s e n - N a s s a u ernannt . Gleich¬
zeitig wurde Bürgermeister Linder beauftragt , alle Matz-
nabmen einzuleiten , um einen Zusammenschlust aller in
Hessen-Nassau in Frage kommenden Interessenverbänd«
oorzunchmen.

Der Hitler-Gruß.
*• Frankfurt a . M . In einer Rundverfügung hat der

Oberbürgermeister angeordnet , bah , nachdem der Hitler-
Gruß sich im gesamten deutsct-en Volke durchaesetzt hat . je-
der städtisckle Bedienstete in den öffentlichen Kundaedunaen
in gleicher Weise , wie dies die Mttgicder der NSDAP,
tun . in den gegebenen Fällen (Absingen der Deutschland-
oder Horst -Wessel-Liedes , Fahnenweihe » usw .) durch Er¬
heben des rechten Armes feine Verbundenheit mit der
Aatk - aelamtbeit -um , Ausdruck zu bringen hat.

50 000 Mark-Spende.
lfm**« „? «% !?*« Die  Auderus 'schen Eisenwerke und die
Ä # "»geschlossenen Tochtergesellschaftenhaben zu der

« Ä" 0' m putsche » Wirtschaft den Betragvon oU UU(J ’Uiarf *ur 'JU»rinauna npfh' llf. J
* Frankfurt a . i « . (A r v e t t s v e >ch a s s u n g u n v

Doppelverdiener .) Das Kontrollamt für Arbeits¬
beschaffung teilt mit : Aus de» vielen Rückfragen beim Kon-
rollamt für Arbeitsbeschaffung Frankfurt a . M „ Elbe-

üraste 61/1, haben sich verschiedene Unklarheiten ergeben:
Persönliches Voifprechen von arbeitsuchenden Parteigeno -
len ist zwecklos. Die Bewerbungsschreibe » sind an die
Ortsgruppe einzureichen , von wo aus dieselben an die
Kreisleitung zur Bearbeitung weiteraegeben werde ». An¬
gaben über Doppelverdiener und Schwarzarbeiter sind
tunlichst schriftlich zu machen . Arbeitgeber , die Doppelver¬
diener entlassen , habe » im selben Umfange Neueinstellun-
gen vorzunehmen . Arbeitskräfte sind bei den Arbeitsam-
tern anzufordern . Gerade diese Ersatzeinstellung ivird die
besondere Aufmerksamkeit des Kontrollamtes finden.

** Frankfurt a . M . (Frankfurter Ki r che n v e r>
lamm " " 9 M " &c { " > cht st a t t.) Unter Bezugnahme
auf die Ziffer 5 der Verfügung des Kommissars für di.
Eoangelischen Landeskirchen Preußens vom 2Z. Juni , teil,
der Vorstand der Laiideskirchenversammluiig nut. dast die
für Freitag, de» 30. Juni , in Aussicht genonimene Sitzung
der Landesk,r1>ciiveria»„»luno nicht ftatifinben wird

** Frankfurt a. M (K eine  P e n j >o n s za  y i » » g !>
Der Magistrat hat dein nationalsozialistischen Antrag ent¬
sprechend beschlossen, die Pensionszahlung an Oberbürger¬
meister a . D. Dr . Landmann mit sofortiger Wirkung ein¬
zustellen . Die einbehaltene Pension ist auf Sperrkonto zu
hinterlege ». Der Magistrat hat ferner beschlossen, bei der
Regierung zu beantragen , auch das Vermögen  von
Oberbürgermeister a . D. Dr . Landinan » zu d e s ch l a g -
n ahme  n . Die Zustimmung der Stadtverordnetenver¬
sammlung zu diesen Mastnahmen soll herbeigeführt werden.

** Frankfurt a . M . (Gegen unberechtigte  V e r-
h a f t u n g e » .) Aehnlich wie der hessische Kommissar für
Polizeiwese ». Dr . Best , erklärt jetzt auch der Polizei-
Präsident von Frankfurt  a . M . in einem Auf-
ruf , das; er vor unberechtigten Verhaftungen warnt . Nur
die ordentliche Polizei und die Hilfspolizei , unter Zuzie-
hling der ordentlichen Polizeibeamten , können derartige
Amtshandlunge » vornehmen . Das Publikum wird gebeten,
ui allen Falle » ungerechtfertigter Amtshandlungen durch
nicht ordentlich legil .mierte Personen unverzüglich bei dem
nächsten Polizeirevier oder bei der Kriminaldirektion im
Polizeipräsidium Anzeige zu erstatten , damit di« Polizei
sofort einlchreiten kann.

** Hanau. (Freiwillig in den  lob .) Ein 58
Jahre alter Postschaffner hatte sich vor der Strafkammer
Hanau wegen Amtsimterschlaguna zu verantworten . Vo,
Beginn der Verhandlung teilte der Vorsitzende mit , dast
sich der Angeklagte von zu Hause entfernt hatte und bisher
nicht zurückgekehrt ist. An der Kinzig in der Nähe der Ei-
senbahnbrücke sind Kleidungsstücke gefunden worden , die
von der Tochter des Angeklagten als diejenigen ihres Va¬
ters anerkannt worden sind. Es ist anzunehmen , daß der
Beamte seinem Leben durch Ertränken in der Kinzig ein
Ende gemacht hat . Die Leiche ist bis jetzt noch nicht gefun - '
den worden.

** Limburg . (I n der Lahn ertrunken .) In dem
oberhalb Limburg gelegenen Dorf Dietkirchen fischten zwei
kleine Jungen von der Anlegebrücke des Motorbootes
Treibholz aus der hochgehenden Lahn . Dabei stürzte einer
der beiden Jungen in die Fluten und ertrank . Der andere
ging nach Hause und legte sich, ohne von dem Vorfall
etwas zu erzählen , ins Bett . Die Leiche des ertrunkenen
Kindes konnte noch nicht gefunden werden.

** Obernhof . (Erschlagen int b ins Wasser
geworfen ?) Hier wurde die Leiche einer etiva 30jäh-
rigen Frau geländet . Am Hintcrkops wurde eine Verlet¬
zung sestgestellt , die von einem vierkantigen Gegenstand
yerrühren muß . Die Mordkommission wurde sofort benach-
rchtigt . Die ersten polizeilichen Feststellungen wurden da¬
durch erschwert , dast die Leict-e nur mit Schuhen und
Strümpfen versehen war . Man nimmt an dast es sich um
eine Irc >>> aus hrr llmaeaend bandelt

Darmstadl . (Ein  l ) e >r n t s j ch w i » d l e r .) Das Be-
zirksschöffengericht verurteilte einen schwer vorbestraften
Glirlenarbeiter wegen Betrugs im Rückfall in drei Fällen

Zwei Jahre » und einem Monai Gefängnis . Der Mann
l>atte einmal einem Mädchen die Heirat versprochen und so
Geld von ihr und ihrer Mutter erhalte » : ein andernial
hatte er von einem Bekannte » ein Fahrrad geliehen und
nicht wiedergebracht.

varmstadl . (Evangelisch - kirchliche Nach»
richten .) Durch dir Kirchenregierung wurde dem Pfar¬
rer Alfred Strack zu Neustadt i. O. die evangelische Pfarr¬
stelle zu Lindheim , Dekanat Büdingen , dem Pfarrverwalter
Lic . tbeol . Peter Brunner zu Ranftadt die evangelische
Pfarrstclle z» Ranstadt , Dekanat Nidda , und dem Pfar¬
rer Eitel ju Wald ' Michclbach die evangelische Pfarrstelle
zu Mainz -Weisenau Dekanat Mainz , übertragen.

Langen . (Die Diphtherie - Epidemie erlo¬
schen .) Nach d :r strengen Isolierung der als Bazillen¬
träger festgestellten Personen ist kein neuer Erkrankungs¬
fall an Diphtherie bei der Behörde in Langen angemeldet
worden , so dast die Epidemie endgültig als erloschen be¬
trachtet werden kann . In der Volksschule wurde bereits
in der vorigen Wocl)e der Unterricht wieder ausgenommen
und die Kindergärten wurden jetzt wieder geöffnet.

GroßIimmern (U n g l ü cks f a l l beim Turne  n .)
Die zwölfjährige Tochter des Georg Hottes rutschte beim
Reckturnen ab und siel rückwärts auf ein Sprungbrett.
Das Mädchen brach dabei den Arm und zog sich eine Ge-
hirnerschütterung zu , so daß es ins Krankenhaus gebracht
werden mußte.

Mörfelden . (Die Nerven verloren .) Als die Re-
visionsbeamten der Oberrechnungskammer in der Bürger-
meisteret Erschienen, trafen sie den Gemeinderechner Neu«
mann zwar an , aber kurz darauf war er verschwunden
und » naussindbar . Er hatte , wie eine sofortige Prüfung er¬
gab , zwar Rückstände in der Buchführung , aber die Kasse
war in Ordnung . Es besteht auch keine Vermutung , daß
Unregelmäßigkeiten vorgekommen seien. So bleibt nur
der Schluß , dast der etwa » abgearbeitete Mann in nervö¬
ser Erschöpfung plötzlich kopflos geworden ist und sich ent¬
fernt hat.

Reu -Jsenburg . (Er wollte frei sein .) Beim Ab-
laden eines zum Schlachten bestimmten Stieres entsprang
djeser . Er raste die Straße entlang , besah sich einig « Hof¬
reiten und Schaufenster , stellte sich seinen Verfolgern
kampflustig entgegen und fürchtete sogar den Gummiknüp¬
pel nicht . Alles flüchtete , bis es endlich secl)« beherzten
Männern gelang , den Ausreißer , ohne daß er Schaden
angerichtet hatte , einzufangen.

Groß -Gerau . (Nichts erwischt .) In der Realschule
und in der Schiller -Schule in Groß -Gerau wurde einge¬
brochen . Man mutmaßt , daß die Täter glaubten , da » von
den Kindern gesammelte Geld für den VDA . wäre dort
untergebracht . Ader die Ei »breck)«r mußten ohne Beute ab-
ziehen.

Westhofen . (Wahrzeichen der Vergangen¬
heit .) I » der Sandgrube des Herrn Schwahn wurde in
großer Tiefe ein Kiefer mit aufsitzenden Zähnen gefunden.
Er stammt von einem vorsintflutlichen Tier , vermutlich
einem Mammut . Der Kiefer ist versteinert und gut erhal¬
ten . Das Wormser Museum wurde von dem Fund ver¬
ständigt.

Braunheim . (Eine  A r b e I t s m ö g l I ch k e i t .) Um
den Landwirten die Beschäftigung vo» Wohlfahrtserwerbs¬
losen z» ermöglichen , hat der Gemeinderat beschlossen, den
Landwirten , die Arbeitslose einstellen , einen Zuschuß in
Hälfte der Wohlfahrtsrichtsätze zu gewähren . Wohlsahrt »-
erwerbslosen , die die Arbeit ablehnen , wird die Unter¬
stützung entzogen.

hechisheim . („Ich habe meine Volksgenos¬
sen  b e ft o h l e »" .) Da die Anprangerung von Felddie¬
ben auf der schwarzen Tafel diese wenig stört , ist beabsich¬
tigt . die Frevler in Zukunft durch zwei Polizeibeamte durch
die Straßen führen zu lassen mit einem Schild , auf dem
ltebt : ..Ich habe meine Bolksaenosten bestoblen ".

WochenendhausSinbrecherbanve verhaftet
Darmstadl , 29. Juni . Es ist den Bemühungen der

Darmstädter Landeskriminalpolizei gelungen , eine lang-
gesuchte Jagd - und Wochcnendhaus -Einbrecherbande festzu¬
nehmen . Seit Monaten hatte diese Bande durch ihre Ein¬
brüche die nähere und weitere Umgebung der Landeshaupt¬
stadt unsicher gemacht . Zahlreiche Iagdwaffen , Geräte und
Einrichtungsgegenstände wurden gestohlen oder bescizädigl
ziirückgelassen. Meist hielten sie in unbewohnten Häusern
Zechgelage ab

Ein Zeiß -Fernglas wurde der Baude beim Versilbern
zuni Verhängnis . Unter dem Druck des bei den Haus¬
suchungen Vorgefundenen Diebesguts legten die drei Haupt¬
täter , ein 35 Jahre alter Hilfsarbeiter , ein 20jähriger Bau-
lchiasser und ein löjähriger Maschinenschlosser aus Darm-
ftadt , ein Geständnis ab . Bisher konnte » ihnen neun Ein¬
bruchsdiebstähle einwandfrei nachgewiesen werden . Die Er-
mittlunaen wegen weiterer Diebestaten schweben uvch.

Aus Oberursel
D ank des Re ichs präsidenten.

Der Herr Reichspräsident von Hindenburg hat an
den Herrn kommissarischen Bürgermeister Lange  fol¬
gendes Schreiben gerichtet.
Der Reichspräsident . Neudeck. 21 . Zuni 1933.

Sehr geehrter Herr Bürgermeister!
Für die Ehrung , die mir die Stadt Oberurfel

durch die Verleihung des Ehrenbllrgerrechts erwie¬
sen hat. spreche ich meinen aufrichtigen Dank aus.
Ich nehme die Ehrung gern an und sende Ihnen
und meinen neuen Mitbürgern meine herzlichen
Grüße und meine besten Wünsche für die Zukunft
der Stadt Oberursel.

gez. : von Hindenburg.
An den

Magistrat der Stadt Oberursel,
z. Hd. des Herrn kommissarischen Bürgermeisters,
Präsident des Koiumunallandtages in Wieshaden.

Oberursel (Taunus ) .

Brüder in Not.
Eine Million deutscher Bolksgenossen in Sowjetruß-

land ringt mit dem Hungertod . Keine Uebertreibung,
sondern entsetzliche Tatsache ! Die Berichte zahlreicher
Augenzeugen , Flüchtlingen und Reisender stimmen mit
den Hunderten von Briefen überein , die täglich bei
Perwandten , Bekannten und Wohlfahrtsorgauisationen
in Deutschland eintreffen und ein grauenvolles Bild des
Elends und des Todes enthüllen . Die Vergewaltigung
des Lebens führt zwangsläufig zu Katastrophen . So
war es >921 -22 , als die Hungersnot in den leergefegten
Dörfern einsetzte und Millionen von Menschen das Le¬
ben kostete. So ist es auch heute wieder »ach dem un¬
glücklichen Abschluß des erste » Fllnfjahr -PIanes , in
den ersten Monaten des zweiten FUnfjahr -Planes des
kommunistischen „Aufbaues ". Daß diese Katastrophe bis
heute noch wenig bekannt geworden ist, liegt an der
planmäßigen Abschließung der Hungergebiete . Doch kann
kein Zweifel darüber bestehen , daß die Ukraine , das
Wolgagebiet , Rordkgukafus und Sibirien eine Hun¬
gersnot erleben , die stärker zu werden droht als dgs
furchtbare Massensterben von 1921-22,

Die am härtesten getroffenen Gebote sind zugleich
die Gebiete der deutschen Ansiedlungen , die bis zur
Revolution die blühendsten Mustergebiete der russischen
Landwirtschaft darstellten . Heute noch leben dort mehr
als eine Million deutschstüminiger Menschen . In einzig¬
artiger Weise verbindet sich in ihnen Bolkstum und
Glaube zu einer lebendigen Einheit , die in einer er¬
erbten und erworbene » Lebenstüchtigkeit ihre Ergän¬
zung findet.

Diese deutschen Dörfer und Siedlungen stehen heute
unmittelbar vor einer völligen Auflösung und Bernich-
iung . Die Hungersnot fordert heute schon jeden Tag
unter ihnen Hunderte von Opfern.

-,Zm Anfang meines Briefes muß ich Euch zu wis¬
sen geben , daß wir sind am verhungern . . . Die einzige
Nahrung sind jetzt die Kartoffelschgken.

Siidrußland , März 1933."
„Und jetzt wir nicht das geringste Stückchen Brot

i hoben , bloß ein paar Kartoffeln auf einige Tage , wenn
nun diese alle sind, müssen wir Hungers sterhen . Mgn
hat uns alle Lebensmittel gbgenommen ."

Ukraine , März 1933
„Es ist noch grausamer wie im Hungerjahr . Die

Menschen sterben , sterben und sterben . Mein Schwager
K. ist auch am 3. ds . Mts . gestorben . Es darf kein Lied
gesungen werden , kein Gebet gesprochen. Furchtbar,
furchtbar, . . ."

Siidrußland - April 1933,
Das sind drei Briese aus Hunderten , welche von

Rußlanddeutschen ins Mutterland geschickt wurden . Mit
kindlichem Vertrauen hoffen sie auf Hilfe von den
^Bolksgenossen im Reiche. Soll ihre Hoffnung zu schän¬
den werden ? Wollen wir sie verhungern lassen, ohne
einen Versuch zur Rettung zu machen ? H. H.

s Oberurselcr Tcnniv -Rachrichten.
' Der „Tennisklub Rot -Weiß " Wiesbaden ist am koin-

menden Sonntag der Gegner des Oberurseler Klubs.
Das Turnier wird auf den Wiesbadener Plätzen aus¬
getragen . und die Oberurseler werden die Fahrt nach
Wiesbaden nicht zub ereuen haben , den » die Aufstel-
sung der gegnerischen Mannschaft bietet Gewähr für
einen sportlich ausgezeichneten Kampf , dessen Ausgang
in keiner Hinsicht als bereits entschieden angesehen wer¬
den kann . Die hiesige Mannschaft setzt sich zusammen aus
den Damen : Frau Roack. Frl . Schmidt . Frau Rocco.
Frau Dr . Thiele , Frl . Hille und Frl . Rowold , und den
Herren : Rocco , Heyland . Roack, Fischer , Eunz und Jilke.
Wir wollen hoffen , daß der Meitergott diesmal keinen
Strich durch die Rechnung macht , wie am 11. Zuni . als
das Turnier gegen den Z . G.-Sportverein infolge Re-
aens ausfallen mußte.

— ,̂ """t* 3tsprLch« am Lage. Ferniprecylciuieyiner,
. , regelmäßig täglich zu der gleichen Zeit Ferngespräche

"» ,demselben Teilnehmer führen iiiüssen, melden d'e Ge präch«
zweckmäßig im voraus als Monatsgespräche an . Im inner-
deiit >che» Verkehr waren Monatsgespräche bisher nur nachts
zugclasseu. Vom 1. Juli dieses Jahres ab können sie auch
am Tage geführt werden . Für Rkonats -Tagesgespräche wer-
den in der Hauptverkehrszeit (9 bis 13 Uhr ) die doppelten
Gebühren , in den übrigen Stunden die gleichen Gebühren
wie für gewöhnliche Einzeiferngespräche erhoben . Besonder«
Vorteile bieten die nachts zwischen 21 und 6 Uhr geführten
Monatsgespräche ; für sie ist nur die Hälfte der Tagesgebühr
ZU zahlen , lieber die näheren Bedingungen geben Wc Fern«
Ämter bmitmillialt üimfunit.

A
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Ans der Kreisstadt
A -

Gegen'Ooppeivervtener
Li « nationale Regierung betrachtet es als eine ihrer vor¬

nehmsten Aufgaben , unseren arbeitslosen Volksgenossen wieder
Arbeit und Brat zu geben und mit allen Mitteln diese
schwierige Aufgabe zu lösen. Pflicht aller Volksgenossen
ist es, hierbei mitzuhelfen , daniit diese große Aufgabe gelingt
und so die Voraussetzung für Deutschlands wirtschaftlichen
Wiederaufbau geschaffen wird.

Zu den Maßnahmen der Arbeitsbeschaffung gehört auch
die Bekämpfung des Dopptlverdienertums , dem leider iwch
immer nicht de nötige Beachtung entgcgcngel ' racht wird.
Heute gibt es in Deutschland rund 5 Millionen Arbeits¬
lose. Liese Zahlen sind trotz des in den letzte» Monaten
eiggtlrel . uen nicht unerheblichen Rückganges noch immer so
erschreckend hoch, das; es »nverantworllich erscheint, wenn in
einem Betrieb Frauen als Angestellte oder Arbeiterinnen
beschäftigt werde», deren Männer Arbeit und Verdienst haben.
Würde » diese stellen mit arbeitslosen männlichen Kräften
besetzt, dann wäre der Arbeitsmarkt heute mehr entlastet und
die Rot in unseren, Vaterland geringer.

Aus diesem Grunde ergeh ! a » alle Betriebe , Arbeitgeber¬
verbände , Innungen und ähnliche Organisationen der Ruf:
Wirke » Sie darauf hin , das, das Loppeloerdienert »», restlos
verschwinket und stellen Sie de sreigewardene » Arbeitsplätze
zur Verfügung . Lie zuständigen Arbeitsämter sind gerne |
bereit , bei der Neubesetzung kostenlos und für Sie »»verbind - j
Ilch mitzuwirken und in jeder Beziehung geeignete Bewerber |
oorzi,schlage». Lie zuständige » Behörden erwarten , das, die ,
einsichtige Mithilfe der Arbeitgeber die Ausschaltung des
Loppelverdienertums auf dem Verordnungsweg unnötig
macht.

wrohes Fest am Ahetn ! Unter diesem Molto
veranstaltet die Kurverwaltung am Sonnabend , dem l.
Juli » ihr erstes gröberes Fest in dieser Saison . Die Räu¬
me des Kurhauses , die sich in Slraußwtrlschasl . Burg¬
verlies . Büdesheimer Terrasse und Sludenienkneipe ver¬
wandelt haben , warten aus ihre Besucher . Jeder der
wieder einmal in lustiger Gesellschaft einige schöne Stun¬
den verleben will , versäume nicht , da4 „Große Fest am
Rhein " zu besuchen . Tischbeslellungen nimmt die Kur-
Haug -Resiauralton (Teleson 2044 ) entgegen.

Dayr . Retchswehrkapelle in Bad Svmburg.
Und wieder wird eine Reichswehrkapelle ein Gastspiel im
Kurgarlen geben . Zum ersten Mal nach dem großen
Völker,tngen kommen die . Bayern " . Am Sonntag , dem
2 . Juli , vormittags U — 1 Uhr . spielt das Mustk -Eorps
des 1/21 . (Bayr .) Insanterte -Regiments unter Leitung
von Musikmeister F . Gaul . Ein umsangrelches Pro-
gramm , da », meisterhast gespielt die Kerzen der Kom-
buraer Bevölkerung erringen wird . Das Konzert findet
bet jeder Witterung statt . Als besondere Ueberraschung
wird die Kapelle Märsche für Fansarenlrompelen und
Kesselpauken zum Vortrag bringen . Der Eintritt beträgt
23 Pfennig.

Sinfoniekvnzerl im Kuriheaier . Am Milt-
woch , dem 5 . Juli , veranstallel die Kurverwaltung ein
kleines Sinjontekonzert im Äurihealer . Um allen Älln-
Ichen gerecht zu werden , bringt das Pi ogramm im ersten
Teil gute klassische Musik (Figaro -Vuverture von Wozarl.
Kaydn ' s Paukenschlag -Sinsonte , Siegsrieb -Zdyll von Ri-
chard PSätiner ) . im zweiten Teil gute leichte Musik und
zwar nur Werke von Johann Strauß . Das Kurorchester
ist für dieses Konzert verstärkt . Karlen sind bereits im
Büro der Kurverwaltung zu haben.

Deutsche Slernfahrl zum Srvtzen Feldberg.
Am Samstag , dem l . Juli veranstaltet der Deutsche Au-
tomobil -Alub für Touristik zur Erinnerung an die Be-
sreiung von Rhetn/Taunus und zugleich au » Anlaß der
nationalen Erhebung eine »Deutsche Sternfahrt zum Dro-
ßen Feldberg " . Ferner findet in der Milternachtsslunde
eine große nationale Kundgebung mit Beleuchtung der
Feldberghäuser und des Feldderglurmes sowie ein großes
Höhenfeuerwerk statt . Au » diesem Anlaß läßt die Reichspoll
am 1. Juli von 16 Uhr ab von Eronberg , Königstein,
Pad Homburg und Hohemark aus im Anschluß an die
Reichs » und Htraßendahnziige Kraslomnibusse nach dem
Großen Fesdderg verkehren . Fiir die Rücksahrl stehen
edensasls Kraftomnibusse aus dem großen Feldberg zur
Derssigug.

Sturz mit dem Rade . Ein Schüler aus Seul»
berg stürzte mit seinem Fahrrad in der oberen Luisen»
straße so unglücklich , daß er sich den rechten Unterarm
verrenkte . Der Bedauernswerte stürzte bereits vor 2
Tagen mit seinem Rad und verrenkte sich hierbei den
linken Unterarm . Ein hiesiger Arzt leistete die erste Kiise.
Er wurde mit dem Sanitätswagen der SA -Santiäter
(Tel . 2430 ) ins Schwesternhaus gebracht.

Die Frankfurter Lokalbahn A .-G ., Bad Homburg *
hielt am Dienstag ihre Generalversammlung als Uni¬
versalversammlung ab . Dem Geschäftsbericht entneh¬
men wir folgendes : „Die Gesellschaft , die in der Haupt¬
sache den Straßenbahnverkehr in die Taunusorte führt,
läßt ihr A .-K . von ti Mill . RM . für 1832 dividen¬
denlos  gegenüber 3,5 Prozent im letzten Jahre . In
den Bahnbetrieben gingen die Einnahmen um 25 Proz.
zurück , die Personenbeförderung um 13 Proz . Auch die
Stromversorgung fiel um 13 Proz . zurück . Nach 181 DUO
(141000 ) Reichsmark Abschreibungen und Rücklagen
wird ein Gewinn von nur 418 RM . gegenüber 210 000
RM . im letzten Jahre ausgewiesen . In der Bilanz er¬
scheinen die Bahnanlagen Heddernheim — Oberursel—
Hohemark mit 2,85 (2,63 ) Mill . RM ., die Bahnstrecke
Heddernheim — Bad Homburg mit 2,33 <2.33 ) Mill.
RM ., ferner die Elektrizitätsanlage mit 1,81 (1 .65)
Mill . RM . In den ersten d r e i M ü n a t e n 1 9 3 3 ging
die Personenbeförderung erneut um 16 Proz . zurück,
während der Stromabsah um 2,7 Proz . stieg . Die G .B.
wählte die Herren Landrat E . van Erckeleno  in
Bad Homburg und Direktor Kribben  in Frankfurt
a . M . neu in den Aussichtsrat.

Gleichschaltung
der Areiw . Sanitätskolonne.

Zwecks Gleichschaltung des Vorstandes halle die
greiw . Sanitätskolonne vom Roten Kreuz ihre Milglte-
der zu einer außerordeniltchen Mitgliederversammlung im
„Kelipa - ' Saale . der m » dein Hakenkreuzbanner , den
Farben des Roien Kreuzes und der schwarz -weiß -rolen
Flagge sesllich geschmückt war . zusammengerusen . Herr
Kolonnenarzi Medizinalral Dr . med . Pachnio begrüßte
die so zahlreich Erschienenen . Insbesondere den Verirrter
der Sadt , Heran Baurat Dr . Lipp , den Vertreter des
Magtslrales , Herrn Sladlrul Kofsmann und den Dertre-
der NSDAP . Herrn Sladlrul Ziegler . Er delonle in
seiner Ansprache , daß eine neue Zrii über Deuischland
gekommen fei. Man habe das Gesllhl , daß es unserem
Vaterlande wieder besser gehen werde . Es sei noiwen-
big geworden , daß sich auch das Rote Kreuz gleichschal¬
le nnd hinter die Regierung Adolf Hitlers stelle. Der
Zentralvorsland hälie dies schon vor Monaten getan.
Auch örtlich müsse diese Gleichschaliung vorgenommen
werden . Die hiesige Kolonne habe sich nicht so klar ge»
zeigt , wie es eigentlich hätte sein sollen . Die Stadt und
Bürgerschaft hätte die Kolonne ja stets als national und
sozial betrachlel , die immer nach dem Wahlspruch „Edel
sei der Mensch , hilfreich und gult " gehandelt habe . Je¬
der der Kameraden habe dem Führer Adolf Hitler lreue
Gefolgschaft zu leislen , damit das von der Bürgerschasl
der Kolonne bisher gezeigte Vertrauen auch weiterhin
so bleiben möge . Eine neue Zeit verlange einen neuen
Führer . Dem ausscheibenden Koionnenslihrer , Herrn
Grieß , der sich besonders in den Nachkriegsjahren um
das hiesige Rote Kreuz hohe Verdienste erworben habe,
müsse hohe Anerkennung gezollt werden . Er wird zum
Ehrenkolonnensührer der Fretw . Santiäskolonne Bad
Homburg ernannt und bekon .ml eine Ehrenurkunde.
Jeder sollte ein vom nalionalsozialistischen Geist beseelter
Kämpfer werden . Wer anders dächte , sollte nicht weiter
Mitarbeiten . Wenn sich alle unter die Führung unseres
Dolkskanzlers Adolf Hitler itelllen , sei eine harmonische
Zusammenarbeit möglich . Zum 1. Vorsitzenden bezw.
ÄolonnensÜhrcr wurde Kamerad Oliv Kaiser  desiimmt.
Dieser sei seil langem Kämpfer der NSDAP , und ga¬
rantiere für eine stete Auswärlsenlwicklung der Kolonne.
Als Herr Kaiser den Vorsitz der Versammlung übernahm,
wurde er mil lebhaftem Bestall bedacht . Er erklärte , daß
er mil der Uebernahme des Postens als l . Vorsitzender
eine große Verantwortung aus sich nehme . Er kenne
nur den Willen seines Führers Adolf Hitler und ver-
lange von den Kameraden äußerste Pfltchtersüllung und
strengste Disziplin . In kommenden Versammlungen würde
nicht mehr viel hin und her geredet werden . Aus gute
Kgmeradschasilichkeit lege er besonders großen Wert.
Zum Wohle unseres deutschen Vaterlandes solle sich je»
der ein Beispiel nehmen an dem Führer Adolf Killer.
Der Vorstand der Kolonne setzt sich, wie folg ! zusammen:
1. Vorsitzender : Kamerad Otto Kaiser , 2 . Vorsitzender u.
Kolonnenführer : Johann Zinkhan , 1. Schriftführer:
Willy Dichter . 2 . Schiistsührer : Albert Strifsler . 1. Kassen»
syhrer : Karl Wehrheim . 2 . Kassensührer : Wilhelm Schä»
cher. Zeugwarli Karl Knapp . Zu Beisitzern wurden de»
sitmml : Slellverlretender Zugführer Herr Philipp Becker.
Gruppensührer Philipp Meisinger . Gruppenführer Ferd.
Füller , Karl Eiderle und Karl Rehbetn . Kolonnenärzte
bleiben wie bisher Herr Medizinalral Dr . med . Pachnio.
Herr Dr . med . Riechelmann und Herr Dr . med . Ketbel.
Herr Kaiser verpjlichiete den Vorstand durch Handschlag
und ermahnte ihn , sich der großen Verantwortung de-
wußt zu sein, die aus ihm ruht . Jeder müsse sich mit
allen Kräslen sür die Belange der Kolonne einsetzen.
Er wünschte dann , duß sich jeder Kamerad an dem 25
jährigen Jubiläum der Kolonne Königstein beteiligt.
Herr Baurat Dr . Lipp erklärte im Namen der Stadt
und des leider verhinderten Herrn Bürgermeisters , daß
er sich sehr sür die Grundsätze der Kolonne tnleresstere.
Die harmonisch verlaufene Versammlung endete mit einem
begeistert ausgenommenen dreifachen Sieg -Keil aus un¬
seren Volkskanzler Adolf Killer und dem Korlt Wessel-
Liede,

V eh» und Hleifchpreise
Vrobeschtachtungen unter Aussicht. ,

Der Reichskommissar für Preisüberwachung gibt be-
kannt:

In zatilreiche» Zuschriften wirb von Landwirtsck>aft und
Verbrauchern über das Mißverhältnis zwischen den Vieh-
preisen und den Preisen des Fleischergewerbes Beschwerde
geführt . Der Neichskommissar sür Preisüberwachung hat

, den Eindruck daß sich im allgemeinen die B e r d i e n st e
de » FIei >chergew erb  s wenigstens in den größeren

! Städten , in denen die Konkurrenz Auswüchse verhindert
, nnd in dneu die Preisbildung von Sachverständiger be¬

hördlicher Seite überwacht wird , in vertretbaren
! Grenzen  halten . Die Beschwerden beziehen sich fast
! ausschließlich ans die Preisbildung in Klein»  und M i t»
! t e l fl ä d t e » und auf dem flachen Lande . Verbraucher
| nnd Landwirtschaft sind der Auffassung, daß die hier nie-
, drigeren Gestehunaskoslen des Fleischergewerbcs dem Kon¬

sumenten r id»r in dem Maße zugute kommen, wie es die
heutig? 'Hoheit eriwdert . Die vor gebrachten Klagen müssen
sowohl im Interesse des mit diesen Beschwerden angegriffe-

: neu und besckwldiglen Flcischergewerbes geprüft werden.
' Den e'nzige» Weg vir Beruhigung der Bevölkerung durch
' Klarstellung-der Verhällnisle sieht bei Reickiskommissar für

Preisüberwachung in der Dur chf ü h r u n g »o n Pro-
! beschlacht n ngen  in Gegenwart von Vertretern der

Landwirtschaft, des Fleiickergewerbes und der Klage füll-
renden Verbraucher mit folgender behördlicher Durchvrii-
funa und Answertuna der Ergebnisse.

KIRCHLICHE ANZEIGEN.
Gottesdienste ln de, evangelischen Ertöserknche.
Am Freitag , dem 30 Juni 1933 , Vorbereitung zum

Äindergotlesdienst in der Sakrislei.

„SA - Mann Brand ".
Fesloorslellung Im Aellpo.

Cclnc außergewöhnlich große Zahl deutscher Men¬
schen Halle sich gestern abend im Helipa eingefunden,
dessen Raum sesllich mit Hakenkreuzbannern geschmückt
war . Sie wollten des unbekannten SA -Mannes ge¬
denken in einer Fesloorslellung , die eine besondere Be¬
deutung erhielt durch die Anwesenheit der nallonalsozt»
altstlschen Führer , des Herrn Landrat van Erckelens und
Ihrer Kgl . Hoheiten Prinz und Prinzessin Karl von
Hessen und Prinzessin Masalda von Hessen . Sie alle
lauschen den Klängen der SA -Kapelle unter Kapellmeister
Llldeckes Leitung und sehen dann den Film „Du und
die Sterne ' , der mahnt , daß stets wir uns mit den
Gaden , die uns milgegeben sind , sür die Gemeinschaft
und Ihr Wohl einsetzen . An Schlageter werden wir in
der Usa .Wochenschau erinnert und dann erheben wir un»
von den Plätzen , die elnmarschterrnde SA mit thron
Fahnen zu grüßen . Bürgermeister Kardt spricht:

„Wtr kennen alle das mitreißende Bild , wenn brau»
ne Kolonnen durch die Straßen marschieren freudig be¬
grüßt — umjubelt . Es scheint uns selbstverständlich ge-
worden , so selbstverständlich wie das Ringen der letzten

) Monate . Und doch war es ein schwerer Weg dis es
dazu kam . Der alle SA -Mann kann davon erzählen
und wir dürfen es nicht vergessen : Noch nicht lange ist
es her , daß SA verhöhnt , verachtet , verspottet , begeifert
wurde vom Mod . oft sogar hingemordet . Eln gigan¬
tischer Wille war nötig , diesen Weg zu gehen , unbeirrt , nicht»
achtend aller Gesahren . Immer wieder sahen die brau¬
nen Kameraden nach dem Führer und schritten vorwärts
-Kraft schöpfen und Glauben wollen wir aus die¬
sem Abend , uns eingeslehen . daß der kleinste SA -Mann
tm letzten Glied mehr wert ist als jeder andere von uns.

Ein dreifaches Sieg Leit galt den deutschen Führern
Kindenburg und Hilter und was Bürgermeister Kardt in
kurzen zu Kerzen gehenden Worten gezeichnet halle , da»
sahen wtr im Film , der vom unbekannten SA -Mann
spricht . Wir sahen nicht nur das Trommelfeuer , durch
das die braune Armee mußte , wir erleben es mit . Und
erst jetzt hat mancher eine Dorslellung von dem gewaltigen
Ringen um deutsche Wiedergeburt . Wieviel Leiden und
Heldentum , das still ste trägt , liegen zwischen den beiden
Togen , da SA zum erstenmale marschiert , in bester Man¬
neszucht . obgleich verfemt , verachtet und dis auss Messer
bekämpsl , und dem Tag . an dem die Fackeln leuchten»
alles den stets aufrechten und mit Recht stolzen Männern
zujubell l Und eins treibt ste vorwärts : Dte Lieb»
zum Vaterland , zum deutschen Bolke . die den
Glauben an eine glückhafte Zukunft nicht unter¬
geben läßt . Für diese Zukunft Kämpfen sie, die Män¬
ner tm Braunhemd , um des deutschen Volkes willen
mißachten sie dte Gefahren die ständig ste umlauern.
Jetzt ist der Sieg errungen , der Kamps aber nicht zu
Ende . Was gewonnen , muß uns bleiben I Nun ober
sieh ! ihr nicht mehr allein , SA -Kameraden . Millionen
stehen hinter euch , wollen mitkämpfen und werden kämp¬
fen ! Sie können nicht an das , wenn ste diesen Film
gesehen haben . Sie müssen und geloben es . wenn das
Korst Wessellied emporsieigi!

— War man vom Zavliingrvekthl wisse» mutz. Aus Er¬
sparnisgründe » empsicblt es sich, zunächst an Stelle einer
Klage eine» Zahlungsbefehl zu erlassen . Er kostet nur di«
halbe (ßebiilit , mindestens 2 Mark . Die volle Gebühr würde
betragen : Bei einem Objekt bis zu 60 Mark 2 Mark , bei
einem solchen bis zu 100 Mark 3 Mark , über 100 bis 1000
Marl 5 Prozent des Streitwertes , über 1000 bis 2000 Mark
2 Prozent des Streitwertes plus lo Mark , über 2000 bis
10 000 Mark 1 Prozent des Streitwertes plus 30 Mark.
Der Zahlungsbefehl ist bei de>» zuständige» Amtsgericht des
Schuldners zu beantrage ». Erhebt der Schuldner in der fest¬
gesetzten Frist gegen ihn nicht Widerspruch , so tan » der Gläu¬
biger Vollstreckuugsbesehl beantragen . Es ist zweckmäßig, zu¬
gleich mit den, Antrag auf Erlas ; eines Zahlungsbefehles für
den Fall des Widerspruchs des Schuldners den Antrag auf
Anberaumung eines Termins zu stclien, und zwar bei Objekten
bis 1000 Mark beim Amtsgericht , bei Objekte» über 1000
Mark beim Landgericht.

— Vom Barometer . In dieser Zeit der »»beständigen
Witterung siebt der Landman » frühmorgens und spätabends
auf das Wetterglas an der Wand . Seine Feldarbeiten sind
mehr oder weniger vom Wetter abhängig , und das Baro-
meier kündigt das Wetter a». Dieses wurde 1643 von
Toiiee erfuiide », und hat heute die ganze 'Welt erobert.
Hat der Bauer lciil Welteraias , so sieht er »ach dem Turm-
Hab», der sich mit der Luftströmung dreht . Das beste Bar » -
Nieter ist der „Gockel" auf dem Kirchturm — eine weit»
iii' rfucnVfi - >IN» III, nt na IN mtridif iae VoNsmeuluna.

VOM KURT FELSOHEH

DieGesdiidite der verblendeten Mutter ,die
in ihrer Liebe zum Sohn zur Verbrecherin
wird , deren Leben mir aus Pfliditerfiillung,
Kampf , Arbeit , Sorge und Strenge mit sicli
selbst besteht ,die fiir den Sohn aber in allen
Lebenslagen Entsdiuldigungen findet , die
fiir den Sohn Verbrechen begeht . . . Ein
schlesischer Bauernroman , groß , gewitter-
schwer und wuchtig wie die zerklüfteten
Berge Schlesiens . . . Einer der besten

schlesischen Romane.



Wehrlrelspsarrer Müller Klrchenbundlelter
Verfügung zur Behebung der Notstände.

Berlin, 29. Juni.
Der Bevollmächtigte des Reichskanzlers für die Ange¬

legenheiten der evangelischen Kirche, Wehrkreispfarrer
Müller, gibt folgende „Verfügung zur Behebung der Not¬
stände in Kirche und Volk" bekannt:

1. Die deutschen evangelischen Kirchen sind in einen Not¬
stand geraten. Die unbedingt notwendig« Einheit von
Volk und Kirche ist in Gefahr.

2. Vieser Notstand erfordert außerordentliche INaßnah-
men. 2m Einvernehmen mlt dem Herrn Staatskommlssar
kür dle evangelischen Landeskirchen Preußen, übernehme
ich daher um der Kirche und de« Evangelium» willen als
Levollmächtigier de» Herrn Reichskanzler» die Leitung de»
evangeiifchen Kirchenbunde,.

3. Ich übernehme insbesondere den Vorsitz im Kirchen¬
bundesrat. die Befugnisse des Kirck>entages, des Kirchen-
ausfchusses und feiner Unterausschüsse.

Mit Gottvertrauen und dem Bewußtsein meiner V.-r-
antwortung vor Gott und unserem Volke gehe ich ans
Werk, aehorsam der Wahrheit des reinen und lauteren
Evangelium» Jesu Christi.

Im Verfolg der vorstehenden Verfügung b e ur l a u b e
ich mit sofortiger Wirkung den Bundesdirektor des Kir¬
chenbundesamtes Dr. Hosemann. Mit der weiteren Durch¬
führung der Verfügung zur Uebernahme der Geschäfte des
Ktrchenbundesamtes beauftragte ich Herrn Admiral NeulU

politisches Allerlei
Greuelhetze in Tilsit ausgedeckt.

Di« Kdnigsberger Polizei hat umfangreiche Machenschaf¬
ten des Spartakusbundes ansgedeckt. Es ist gelungen, in Sek-
kenburg(Kreis Niederung» einen jüdischen Abiturienten fest-
zustellen, der ihm au» dem Auslaude zugegangene Nachrichten
zu Greueipropaganda und Schmähschriften gegen die deutsche
Regierung zusammenstellte und Matrizen anfertigte, die er
nach Tilsit schickte. Dort wurden sie bei einem Arbeiter,
der sestgenommen worden ist, vervielfältigt. Etwa 20 Anhän¬
ger der Spartakusbundes in Tilsit wurden verhaftet.

Jugoslawisch-bulgarischer Zwischenfall.
Drei jugoslawische Militärflugzeug« gingen bei dem

bulgarischen Donaustädtchen Nikapol nieder. Die Apparate
wurden von de» bulgarischen Grenzbehörden beschlagnahmt,
die Besatzungen wurden in Gewahrsam genommen. Dieserdie Besatzungen wurden in Gewahrsam genommen, dieser
Zwischenfall, der zunächst unbedeutend erschien, droht zu einer
beträchtlichen Spannung zwischen beiden Ländern Bulgarien
und Südslawien zu fuhren. Der jugoslawische Gesandte
unternahm zwei Piotestschritte bei der bulgarischen Regie¬
rung und forderte die unverzügliche Rückgabe der Flua-
zeuge und Freilassung der Flieger.

Oie Organisation der Jugend
Der Iugendführer des Deutschen Reiches, Baidur , on

Schirach, gibt nuiiinehr den Orgauisationspian für die deutsche
Jugend heraus, wie er demnächst in Kraft treten wird. Da¬
nach steht an der Spitze der deutschen Jugend Reichs¬
kanzler Adolf Hitler,  unter ihn, als sein Beauftragter
der Jugendfahrer des Deutschen Reiches, Baldur von Schirach.
Die Reichsjugeirdführung gliedert sich in 13 Abteilun¬
gen,  denen Unterabteilungen angegiiedert sind.

racht -Vcrkehr
Homburg-Frankfurtu. zurück
Montag« Mittwoch« Freitag«

_ Fahren aller Art werd . aang ;eltthrtFriedr. Wilh. Eich
Hoatrarger Annakmtsl.: Lalscnslraise 48
Frinklorltr Annakmtsl.: Krtnprinztaslr. 43 (Wirtschaft)

Letzt Hab' ichs:

(Sin früherer Reichskanzler
Bauer in einen Korruptionrskandal verwickelt und verhaftet.

Berlin, 29. Juni.
Auf Veranlassung der Staatsanwaltschaft wurde eine

umfangreick)« Aktion durch die Kriminalpolizei durchgesührt,
an der über 100 Kriminalbeamte beteiligt waren und die zur
Verhaftung de; zurzeit beurlaubten Geschäftsführersder Woh-
nungsfürsorgegesellschaft, Magistratsbaurat Dr. Schallen¬
berg  e r, und des früheren SPD .-Reichskanzlers Bauer
sowie zur Beschlagnahme von Büchern bei über 30 gemein¬
nützige» Siedliingsgksellschasteiiund Bausirmen führte. Es
besteht der dringende Verdacht, daß Schalle,iberger entgegen
den Interesse» der Stadt zahlreiche Grundslücksgcsellschns en
zum Nachteil der Stadt absichtlich erheblich begünstigt und
hierfür in sehr erheblichem Umfange Schmiergelder erhallen
hat.

Der frühere SPD .-Reichskanzler Bauer soll die Woh.
nungssürsorgegesellschaftdurch Vorlage falscher Unterlagn
getäuscht haben, um höhere Hanszinssteuerhispolheltn zu er¬
halten. Durch betrügerische Manipulationen soll e» der Ge¬
sellschaft gelungen sein, nicht nur Schulden in höhe ven
70009 Mark abzudecken, sondern noch darüber hinaus lieber«
schösse von über dreloiertel Millionen Reichsmark zu erziele».
Der Schaden, der der öffentlichen Hand durch diese Korrup-
tionrangeiegenbeit entstanden ist, geht in viele Millionen.

Von gestern auf henke
Berlin. Der bisherige Führer des Deutsche» Handelsge-

hilfeiiverbandes, Miltzew, ist von seineni Posten zurückge-
treten. Mit der Leitung des DHV. ist sein bisheriger Ver¬
treter, von der Heydt, betraut worden.

Berlin. Durch eine Verfügung des Geheimen Staats-
polizeiamles ist die Vereinigung Ernster Bibelforscher ein¬
schließlich'hrer Nebenorganisationen für ganz Preußen ver¬
boten morden.

Neudeck. Reichspräsident von Hindenburg empfing hier
in Abschiedaud enz de» aus seinem Amte scheidende» groß-
britannische» Botschafter in Berlin, Sir Horace Rumboid.

*■ ütthU titrBvoHnt
München 29. Juni . Gegen Mitternacht brach in der

Garage der Kleinauto-Verkaufs-Zentrale in der Ungerer-
S 'raße ein Brand aus der sich rasch a,.-breitete. Sieben
Loschzuge bekämpften die Flammen, denen etwa 38 Klein-
autos zum Opfer fielen. Bei den Löscharbeiten wurde Un
Feuerwehrmann verletzt.

Bekanntmachung.
Eck besieh! Veranlassung, die Kauseigenlümer daraus

hinzuweisen, daß ihnen nach dem gülligen Orisslaiul die
Unterhaltung der die Bürgersteige kreuzenden eisernen
Wasseradfluhrinnen obliegt.

An vielen Stellen der Stadl haben sich diese Rinne»
gegen die Oberfläche des anschließenden Bürgersteige« ge,
hoben, so daß in allen diesen Fällen sllr Possanlen dir
Gefahr dev Ausgleilens besteh'. I

Auch die Unlerhallung der vielfach stark ausgesah.
renen Toreinfahrten ist Sache der Anlieger, und ledig,
lich in dessen Interesse ist e« gelegen, sich durch ordnungr.
gemäße Pflasterung (ntchl durch Plailendelag) in Scha.
denssälten von der Aastpslichl zu befreien.

Der tommisf. Bürgermeister als Ortspolizeibehördr.
gez. K a r d l.

Die Wiederherstellung de » Reich »tagsgeb8udes
verlln . 29. Juni . Di« Arbeiten am Reichstagsgebäude

sind soweit kirtgeschritten, daß der gesamte Brandschutt
nunmehr forlgeräumt ist. Die gleichzeitig mit den Auf-
räumungsarbeite» begonnene Wiederherstellung des Kup¬
peldaches. von dem der Brand nur die Eisenkonstruktion
hatte bestehe» lassen, ist jedoch noch nicht beendet. Cs ist
jedoch noch kein Beschluß darüber gefaßt, in welckzer Form
der Wicöerausba» des Sitzungssaales selbst erfolgen soll.

Arbeiterdemonstration in Neckarsulm
Neckarsulm, 30. Juni . Tie Generalversammlung der

NSU.-D-Rad, Vereinigte Fahrzeugwerke AG., Neckarsulm,
mußte kurz »ach Beginn abgebrochen werden, weil vor dem
Tagungslokal große Demonstrationen der Arbeiterschaft statt¬
fanden, die Schmäh rufe  gegen die Mitglieder des Aus¬
sichtsrats aus der Schapiro - Zeit  ausstießen. Wie er-
innerlich, mußte das gutgeleitete schwäbische Unternehmen im
Jahre 1928 infolge der Berbindung mit der zu, Schapiro-
Gruppe rehörendcn Schcbera-AG., Berlin, saniert werde».
Die im Jahre 1926 erfolgte Fusion brachte es mit sich, daß
große A r bei tc re » t la  s sun  g en  stattfanden. Der Auf-
sichtsratsvorsitzende, Schmidt-Brande» Berlin, wurde zu seiner
eigenen Sicherheit von SA.-Le»ten in Schutzhaft
Kommen.
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Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beil age zu Nr. 150 vom 30 . Juni 1933

/ GereättOge
1. Zu» .

1646 35er Philosoph Gottfried Wilhelm o LeGniz in Leip¬
zig geboren.

1881 Der Philosoph Hermann Lohe
Sonnenaufgang 3,41.
Mondausgang 13,14.

in Berlin gestorben.
Sonnenuntergang 26.27.
Monduutergang 23.31.

Der Reichsetat für 1933
Der erste Haushalt der Negierung der nationalso,lallstlsch «n

Revolution.
Berlin . 29. Juni.

Die Reichsregierung hat in der Kabinettssikung am 27.
Juni das Reichshaushallsgesest für 1933 verabschiedet , das
nun im Reichsgesetzblatt verkündet wird.

Der Reichshaushaltsplan ist ausgeglichen>  und
schlief,t in Ausgabe und Einnahme mit rund 5.9 Milliar-
den Reichsmark ab . Im Reichshaushaltsplan für 1932
waren die Ausgaben und die Einnahme » mit ,e rund 8,2
Milliarden veranschlagt . Die t a t s ä ch l i che n Ausgaben
betrugen in, Rechnungsjahre 1932 nur Insgesanü 7.« Mil-
liarden und die tatsächlichen Einnahmen 7.3 Milliarden.
Der Unterschied von rund zwei Milliarden Reichsmark ^mi¬
sche» den Ausgaben 1932 und 1933 erklärt sich insbesondere
daraus das, die Anteile der Länder an den Reichssteuern
lUeberweisiiugssteuern ) im Reichshaushalt bisher auf der
Einnahmenseite im Kesamtauskonimen der einzelnen Reichs¬
steuern und auf der Ausgabenseite als Steuerliberweisun-
gen an die Länder erschienen und infolgedessen nur durch¬
laufende Posten darstellten.

Vas Steueraufkommen
Das auf der Einnahmeseite erscheinende Aufkommen an

Steuern ist unter Zugrundelegung des tatsächlick̂ n Auf-
kommen » in den letzten Monaten und

unter Berücksichtigung einer gewissen Belebung der
Wirtschaft geschäht worden.

Der nach Abzug der Länderanteil " dem Reich verbleibende
Anteil an Steuern und Zöllen beträgt dieser Schätzung gc-
mäh für 1933 rund 5.1 Milliarden gegen 4,9 Milliarden
im Rechnungsjahr 1932.

Zm Rechnungsjahr 1933 wird demnach eln um rund
200 Millionen Mark höheres Auskommen an Steuern und
Zöllen erwartet , als das latlöchliche Aufkommen 1932 be>
tragen hat.

Vie Ausgaven
Auf der Ausgabenseite erreichte der Reichshaushalt für

1932 nach Abzug der Länderanteile a» den Ueberweisungs-
steuern die Summe von 6,2 Milliarden . Im Haushaltsplan
1933 erreichten die Ausgaben nur 5.9 Milliarden . Darin
sind 130 Millionen für Sonderüberweisungen an die Län¬
der enthalten , so dag die Reichsausgaben in Wirklichkeit
nur rund 5,8 Milliarden Reichsmark betragen . Das sind
rund 400 Millionen Mark weniger als im Rechnungsjahr
1932.

In größeren Posten zusammengefaßt verteilen sich di»
Ausgaben wie folgt (in Millionen Mark ) :

Versorgung der Kriegsopfer 1040.
Zivil - und Militärpersonen , Kriegslasten 685.
Besoldungen (einschl. Reichswehr ) 700.
Arbeitslosen »nd Arbeitsbeschaffung 520.
Sozialversicherung 520.
Wohlfahrtspflege (einschl. Fettverbilligung ) 200
Wohnungswesen 100.
Ankauf von Vorzugsaktien der Dresdener Bank 100.
Verzinsung und Tilgung der Reichsschuld 520.
Abdeckung der Fehlbeträge früherer Jahre 100
Maßnahmen in der Ernährungswirtsck -aft 140
Hilfspolizei der Länder 190.
Der Rest von nicht ganz einer Milliarde verteilt sich aus

die gesamten übrigen Bedürfnisse des Reiches.
Die von der Regierung der nationalsozialistischen Revo¬

lution vorgenommenen organisatorischen Aenderungen kom¬
men im Haushalt insbesondere dadurch zum Ausdruck , daß

die neugeschaffenen Ministerien
erstmalig ersck-einen.

Der Etat des neuen Reichsministeriums für Luft¬
fahrt  sieht Einnahmen in Höhe von 26 550 Mark vor
und schließt in der Ausgabe mit 73 674 050 Mark , in der
einmaligen Ausgabe von 4 474 400 Mark.

Das P r o p a g a n d a in i n i st e r i u in erfordert ' für
seine vielseitigen Aufgaben insgesamt rund 14,2 Millionen
Mark Ausgaben . Diese stelle» jedoch keine Neubelastung
dar , denn der größte Teil wird durch eigene Einnahme»
aus dem Rundfunk gedeckt, und im Rest handelt es sich um
Ausgaben , die bisher in den Einzeletats anderer Ministe¬
rien enthalten waren.

Bei dem Haushalt d,s Reichstages  tritt infolge
Verringerung der Abgeordnete, izahl (Kommunisten . Sozial¬
demokraten und Staatspartei ) eine Ersparnis von über
einer Million Mark ein.

Schließlich ist noch ein sogenannter Globalabstrich
von 50 Millionen Mark , der durch Sparmaßnahmen ini
Laufe des Jahres erreicht werden soll, vorgesehen.

Die Reichsregierun der nationalsozialistischen Revolu¬
tion legt für 1933 einen in sich ausgegliäienen Haushalts¬
plan vor.

Voraussetzung dafür, daß der Ausgleich Wirklichkeit
bleibt, ist, daß die Belebung von Arbeit . Wirtschaft

und Allianzen elntrllt,
die in Auswirkung des Gesetzes zur Verminderung der Ar-

. beitslosigkeit vom 1. Juni 1933 erwartet werden kann , und
daß die Steuerpflichtigen ihre laufenden Steuerverpslichtun-
atn vünktlick erfüllen und etwa vorbandene Rückstände so¬

bald wie möglich abtragen . WerDen DZeZe Moraus,e „ ungen
erfüllt , so ergibt sich zwanasläufig eine Verbesserung der
Haushaltstage auch der Länder . Gemeinden und Gemeinde¬
verbände.

Die Reichsregierung der nationalsozialistischen Revolu¬
tion ist entschlossen, die öffentlichen Haushalte in Deutsch¬
land in Ordnung zu bringen . Sie erwartet , daß sie dabei
die verständnisvolle und tatkräftige Mitwirkung aller kreise
des deutschen Volke, finden wird.

Teilnahme an den Kabinettsfihungen
Die Reichspressestelle der NSDAP , teilt mit : Durch Ka-

binettsbeschluß wurde bestimmt , daß der Stellvertreter des
Führers der NSDAP , Rudolf Heß.  künftig an den
Kabtnettssitzungen und Ministerraten der Reichsreg !erung
teilnimmt.

Heuer Stratosphärenslug.
Piccard trifft in Midland im amerikanische » Staat

Michigan seine Vorbereitungen für einen neuen Strato-
phärenflug . Die Leitung des Fluges übernimmt diesmal
Jean Piccard (rechts ), der Bruder des Professors . Der ila-
ienlsche Dichter Gabriele d'Annunzio (links , will mit in
lie Stratosphäre fliegen und einen Fallschirmabsprung aus

größter Höhe durchführen.

Die Konferenz ist jetzt in einem Skadium . in dem es
nicht niehr möglich «ft. mit auswetchenver zafHf « nd Hin¬
halten weiterzukommen . 3hr Ende kann nicht tnror fang«
blnaurgezogen werden . E» wird nur dann ein gute , End«
fein, wenn die Staaten , auf die e» ankommk. den ernsten
willen haben, hier wirklich zu verhandeln , ihre Abrüstungs-
verpslichtuna zu erfüllen und im Interesse de, Zustande-
komme,,» einer Konvention Entgegenkommen zu vewelfen.
so wie die» Deutschland bereit» getan hat. Dt« Regierun-
gen. die den Vorschlag de» Büro » gutheißen , übernehmen
damit eine schwere Verantwortung . Deutschland hat ieden-
jall» alle , nur Mögliche gelan , um di« Konferenz zu ihrem
Ziel zu bringen.

Aus allen vorgebrachlen Gründen muß ich mich demnach
gegen den Vorschlag de» Büro , auf Vertagung der Kon¬
ferenz ausspreche,,.-

Zu Beginn der Sitzung hatte Henderson  den UJer»
tagungsbeschlnß der Büros erläutert und nochmal , über
den Mißerfolg  seiner Verhandlungen in London be-
richiet . Die Gerüchte , daß es sich bei dieser Vertagung
»m einen vollständigen Bruch der Abrüstungskonferenz
handele , seien »nbegiündet.

Im Anschluß an Botsä -aster Nadolny sprachen di« Ver¬
treter der Vereinigten Staaten . Englands und Frankreich «,
die dem Vertagungsvorschlag in kurzen Begründungen
ihre Z u st i m m u » g erteilten . Der Vertreter Frankreich «,
Massigli , konnte cs sich nicht versagen , in seinen Ausfüh¬
rungen teils offene , teils versteckte Angriffe gegen Deutsch¬
land zu richten . Der Vertreter ilngarns schloß sich den
grundsätzliche » Ausführ,, »ge, , des deutschen Vertreter » rück¬
haltlos an . Auch der Vertreter Italiens erklärte ausdrück¬
lich.

daß Italien sich mit der verlaguna lediglich unter der
Bedingung absinden könne, daß gemäß von Feststellungen,
die volschasler Radolnn getroffen habe, di« Machte sich
nunmehr feierlich verpflichten, sich auf die In Aussicht ge-
nommenen Verhandlungen einzulassen und diese ln einem
Geiste zu führen , der einen positiven Erfolg der Konferenz
ermögliche.

Zum Schluß wies Botsck>aster Nadolny die verschiedenen
Verdächtigungen , die der französische Vertreter ausgespro-
<1>e» hatte , in bestimmter Weis« zurück, ohne Widerspruch
zu finden.

Daraufhin vertagte sich der Hauptausschuft bi» zum 16.
Oktober ~

Vertagung oder Begräbnis?
Abrüstungskonferenz trotz Deutschlands Warnung bl» zum

IS. Oktober vertagt.
Genf , 29. Juni.

Der Hauptausschuß der Abrüstungskonferenz hat gegen
die Stimme Deutschlands unter Stimmenthaltung Ungarns
beschlossen, seine Arbeiten bis zum 16. Oktober zu vertagen.

Botschafter Nadolny hielt eine Rede , in der er u. a
ausführte , er halte es für seine Pflicht , den deutschen
Standpunkt  in aller Offenheit darzul .' gen und gegen
den Vertagungsvorschlag Stellung zu nehmen . Er stellte
fest, daß der Fe hl schlag in London Besprechungen her¬
beizuführen , nicht an der deutsck-en Regierung gelegen habe,
die jederzeit zu Besprechungen zur Verfügung gestanden
hätte.

Jetzt solle der Präsident von Regierung zu Regierung
reisen und mit den einzelnen Kabinetten verhandeln . Er
zweifle daran , daß diese Art der Verhandlungen in kurzei
Zeit einen Erfolg bieten könne.

«L» wird den Völkern ", so sagte Radolny , »die die Er¬
gebnisse der Abrüstungskonferenz mit Ungeduld erwarten,
nicht klargemacht werden können, weshalb es einer solchen
Vertagung bedarf, damit die Regierungen sich über die
hauptsragen der Abrüstung , die seit 14 Jahren in Artikel
18 der vö '.kerbundssatzung vorgesehen ist. die von vorn-
herein die Aufgabe dieser Konferenz war und die hier seil
anderthalb Jahren behandelt wird , endlich schlüssig werden.

Es wird der Welt noch weniger klargemacht werden
können , warum während des Zeitraumes , den man sich für
Verhandlungen über die politischen  Fragen vorneh¬
men will , di< ebenso notwendige Bearbeitung und Rege-

' lung der übrigen Fragen ruhen soll. Ich will gar nicht von
den abgerüsteten Staaten spreä -en, die seit 14 Jahren aus
die Einlösung der Verpflichtung zur allgemeinen Abrüstung
und auf die Wiederherstelliing ihrer nationalen Sicherheit
warten . Nicht nur von ihrer Seite , sondern allenthalben
wird man , davon bin ich überzeugt , gegen die Konferenz
den Vorwurf erheben,

daß eine derartige Vertagung der Anfang für einen
Verzicht auf die Durchführung ihrer Ausgaben ist.
mit anderen Worten , ein Begräbnis erster klaffe der

Konferenz bedeutet.
Ich mache nachdrücklich auf die e r » ft e ii Folgen  auf¬
merksam , die zu befürchten sind, wenn das Mißtrauen ge-

j genüver dem Willen der Konferenz , durch Zusammenarbeit
und Verständnis zu einem Ergebnis zu gelangen , weite»

! um sich greift.

Ein Exempel statuiert
Au, der RSDAP . ausgeschlossen.

wl « die Pressestelle der NSDAP , mitteilt , haben dl«
ehemaligen Parteigenossen . Hauptmann a. D. Lordemanu,
Hauptmann a. D. von Marwitz , hauptmann a. v . wols
und Hauptmann a. V. Dr . Jucker, sämtlich in Berlin , durch
telegraphische und telephonische Einwirkung über Gauleiler,
Handelskammern , wirtschaftsunternehmungen usw. ver-
sucht, dem Führer die Freiheit notwendiger Lntschließun-
gen zu rauben . Sie .sind aus Anordnung de, Führer » so-
fort verhaftet worden . Auf Befehl de» Reichskanzler»
wurden sin in hast genommen und m ein Konzentrationsla¬
ger elngeliesert.

Oer Kanzler in Neudeck
Reichskanzler Adolf Hitler traf Donnerstag nachmtttag

im Flugzeug auf den, Flugplatz Königsberg bei Marienburg
ei», wohin auf das Bekanntwerden der Nachricht von dem
bevorstehenden plötzlichen Kanzlerbesuch die Bevölkerung zu
Fuß und auf Fahrzeugen aller Art hinausgepilgert war.
Nach Abschrei'.e» der auf dein Flugplatz angetretenen SA .»
und SS .-Abordnungen nahm der Kanzler au » den Hände»
des 1. Bürgermeisters Parwelrik einen Edelweiß st raub
entgegen und setzte sodann im Kraftwagen die Fahrt nach
Schloß Neu deck fort , wo er gegen 17.30 Uhr eintraf.

Reichskanzler Adolf Hitler wurde in Neudeck vom
Reichspräsidenten vor dem Portal de» Hauses Neudeck herz¬
lich begrüßt . Anschließend folgte eine etwa zweistündige Be¬
sprechung des Reichspräsidenten und des Reichskanzler»
über die gesamte volitische Lage . Der Reichskanzler bleibt
als Gast des Reichspräsidenten in Neudeck.

Hiilerspen-e eine Ehrenpflicht
Auch für da » Handwerk.

Der Reichskommissar für den Mittelstand , Dr . Wienbeck,
hat in eine», Rundschreiben die Regierungen der Länder ge¬
beten , der Durchführung der Sammlungen für die Hitler¬
spende durch die Innungen von den Innungsaufsichtsbehör¬
den keine Schwierigkeiten bereiten zu lassen. In dem Rund¬
schreiben heißt es u . a .:

Die Beteiligung des selbständigen Handwerk » an de«
Adois -Hitler -Spende ist eine Ehrenpflicht , der sich kein Hand¬
werker, der dazu in der Lage ist, entziehen sollt«. Bedanken
gegen die vorgesehene Einschaltung der Innungen bei de»
Aufbringung der Spende , die etwa au » den Borschristen
der Gewerbeämter hergeleitet werden könnte««, müssen m. E.
gegenüber dem hohe» Ziel zuriicktreten.

t

Der Schauplatz der
Tennis-

Weltmeisterschaften.
Blick auf das Tennis¬
stadion in Wimbledon
während des Spieles
Austin —Brugnon . Die
Deutschen von Cramm,
Lund und Frl . Krah¬
winkel kämpfen bereits
in der dritten Runde.
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.Es hat Sie wohl ein wenig bedrückt ", meinte Soop,

»Ihr — wie soll ich sagen — Schuldbewußtsetn ? Bitte
machen Sie sich keine Gedanken weiter darüber . Ich ver¬
sichere Sie ansdrücklich meiner Wertschätzung ."

.Ich danke Ihnen ", sagte Paul . Dann fuhr er fort:
.Was soll jetzt mit Surkoff geschehen ? Sollt ?» wir nicht
zu Lafont gehen und ihm alles mitteilen ? Allerdings
wäre ich Ihnen sehr dankbar , wenn Sie irgendeine Aus¬
rede wüßte » , um den Herren dort begreiflich zu machen,
warum ich unter Ihrem Namen aufgetrcten bin . Sie
könnten sonst doch der Ansicht sein , sie seien von mir hinter
das Lick» geführt worden ."

„Uebcrlassen Sie das mir , lieber Herr Lestmann , ich
werde da schon einen Weg finden . Aber was wird mit
der Tochter unseres Freundes Surkoff ? Sie sagte » doch,
sie ivartet unten auf Sie . Weiß sie von dem Betrug
ihres Vaters ?"

Paul fühlte , >vic er rot ivurde.
»Nein , sie hat keine Ahnung . Sie ist übrigens nicht

seine Tochter , sondern nur die Stieftochter und innerlich
mit ihm zerfallen . Sic hat vermögende Freunde in Eng¬
land , an die sie ihr Vater verwiesen hat ."

Paul erzählte von dem Abschiedsbricf , verschwieg aber
vorläufig , daß diese Freunde seine Vcrivandten seien.

.Die Dame tut Ihnen sehr leid ?" fragte Soop.

.Sehr ", nickte Paul , . ich will ihr unter allen Um¬
ständen behilflich sein ."

.Hm ", machte Soop und sah Paul prüfend an . . Das
Beste ist, Sie bitten die Da »nc , auf unsere Rückkunft zu
warten , entweder hier oder in ihrem Hotel , und wir er¬
ledigen erst die Angelegenheit mit Lafont , die vielleicht
eiliger ist."

Paul nickte. „Ich will nur meinen Hut und Mantel
aus meinem Zimmer holen und werde ihr dann unten
Bescheid sagen . Wenn Sie gütigst erlauben , möchte ich
ihr gegenüber mein Inkognito noch nicht lüften . Das
würde vielleicht eine längere Auseinandersetzung ergeben.
Sie glaubt , weil zwei Zimmer auf den gleichen Namen
im Hotel genommen worden sind , daß Sie mein Sekretär
wären !"

Soop lachte . . Lassen wir sie vorläufig bei diesem
Glauben ! Ihr Sekretär wird sich gestatten , vorderhand
im Hintergründe zu bleiben ."

Paul lächelte ebenfalls und dankte Soop für sein Ent¬
gegenkommen.

Während Soop am Eingang des Hotels wartete , ging
Paul in das Lesezimmer , wo er Nadja fand . Sic sprang
sofort auf und kam auf ihn zu.

.Hast du gute Nachrichten von deinem Sekretär ?"
„Ausgezeichnete ", sagte Paul , „aber ich muß deine Ge¬

duld noch ein bißchen in Anspruch nehme » ; ich muß sofort
mit ihm zu Lafout , und das kann vielleicht eine Stunde
dauern . Tue mir den Gefallen und gehe in dein Hotel.
Sobald ich fertig bi » , komme ich zu dir ."

.Was lvirst du mit meinem Stiefvater beginnen ?"
Zum ersten Male bediente sie sich dieses Ausdrucks und

nick» des Wortes „Papa ".
Paul zuckte mit den Achseln.
.Ich fürchte , ich kann nicht viel für ihn tun . Ich mnß

es den Herren überlassen , wozu sie sich entschließen
wollen ."

»Höre ", sagte sie zaghaft , „vergiß nicht , daß ich ganz
dir gehöre und daß du keine Rücksicht auf »»ich zu nehmen
.' rauchst , die dir schaden könnte ."

Er küßte ihr die Hand . „Ich will alles tun , was in
meiner Macht steht . Komin , ich bringe dich zum Hotel
hinaus ."

Paul begleitete sie durch die Halle und den Eingang
des Hotels bis auf die Straße , ohne dabei Soop ansichtig
zu werden . Nachdem er sich von ihr verabschiedet hatte,
stand Soop plötzlich hinter ihm . Er mochte also jedenfalls
Nadja gesehen haben.

Als Soop und Paul das Büro des Bankhauses Lafont
betraten , war es Paul doch etwas beklommen zumute.

„Wie wollen Sie Lafont beibringen , daß ich nicht Sie
bin ?" fragte er Soop.

„Ueberlassen Sie das nur ruhig mir , ich werde die
Sache schon einrenken ."

„Melden Sie Herrn Lafont die Herren Soop und Lest¬
mann in einer eiligen Angelegenheit ", beauftragte er den
öffnenden Diener.

Nach wenigen Minuten Wartens in dein schönen Salon
kam Lafont durch die Flügeltür , streckte beide Hände Paul
entgegen und ries:

„Ah , Herr Soop — zurück aus London ? Was bringen
Sie Gutes ? "

Paul sah verlegen auf Soop.
„Lestmann ist mein Name ", sagte Soop . „Wir dürfen

Sie wohl einen Augenblick belästigen ? !"
„Bitte sehr , meine Herren , treten Sie ein ."
Als die Flügeltüren sich hinter ihnen geschlossen hatten,

sagte Paul , der sich inzwischen wieder gefaßt hatte:
„Sagen Sie , Herr Lafont , Sie waren doch vorgestern

ln Nantes ?"
„In Nantes gerade nicht , aber in Ballepiny bei

Nantes , wo ich mein Landgut habe . Ich habe meine Frau
befE."

„War Surkoff bet Ihnen ?"
„Surkoff ? Bei mir ? Nein !"
„Aha ", sagte Paul und sah Soop v,r »,agend an.
Soop nickte unmerklich mit dem Kopfe.
„Warum fragen Sie ?" erkundigte sich Lafont.
Paul fuhr fort : . Surkoff war von Sonnabend nach¬

mittag bis Sonntag abend in Nantes ."
„Und wo ist er jetzt ?"
„Auf dem Wege nach Rio de Janeiro an Bord des

Dampfers ,Sao Paulo ' , der heute nacht um drei Uhr in
Marseille die Anker gelichtet hat ."

„Was heißt das — ich verstehe Sie nicht ganz !"
„DaS heißt , daß wir einem Betrüger in die Hände ge¬

fallen sind . Surkoff hat das ganze Guthaben der Gesell¬
schaft abgehoben und mitgenommen ."

Lafont schlug sich die Hand vor den Kopf:
„O Gott , wir Narren ! Freitag vormittag war er bei

uns und hat NIbolett und mich veranlaßt , die fehlende
Anzahlung von je ki'infzigtanscnd Franken noch zu leisten.
Aber woher wollen Sie denn das wissen ? "

„Ich habe ihn von London aus beobachten lassen ", sagte
Paul . . Ich hatte Verdacht geschöpft ."

„Und Sie haben seine Abreise nicht verhindert ?"
„DaS konnte ich nicht mehr . Aber cs ist nichts verloren,

ein Telegramm nach Gibraltar genügt . Er hat das Geld
in einem Scheck auf Rio de Janeiro in der Tasche — genau
hundertsechjigtauscnd Franken ."

„Aber um Gottes willen , können Sie sich nicht irren?
Ich kenne Surkoff als hochanständigen Menschen . Ich habe
schon ein größeres Geschäft mit ihm gemacht !"

„Ich irre mich nichtI " sagte Paul . „Hier sind die Be¬
weise I" Und er holte die drei Berichte aus seiner Tasche.

Lafont las sie durch und sah Paul entgeistert an.
„Was sollen wir jetzt tun ?"
„Wenn Sie Ihr Geld wicderhaben wollen , würde ich

an Ihrer Stelle der Bank und der Polizei Nachricht geben,
damit Surkoff festgehalten wird . Uebrigens , zwanzig¬
tausend Franken habe ich Ihnen gerettet ."

Und Paul erzählte Lafont von dem Scheck und was er
mit dem Geld gemacht habe.

Lafont ließ seinen Sekretär kommen und gab ihm
Weisung , zur Bank und zur Polizei zu fahren und das
Erforderliche zu veranlassen . Dann wandte Lasont sich zu
Soop und sagte:

„Und was verschafft mir die Ehre Ihres Besuches,
Herr — ?"

„Entschuldigen Sic , Herr Lafont " , begann dieser , „mein
Name ist in Wirklichkeit Sven Soop . Ich fühle mich
schuldig , Ihnen gegenüber eine Komödie aufgesührt z»
haben , die noch der Aufklärung bedarf . Ich konnte nicht
zur rechten Zeit in Paris sein , weil ich in Magdeburg
einen Unfall hatte . Ich habe daher den Direktor nieiner
Hamburger Filiale . Herrn Paul Lestmann , beauftragt,
unter meinem Namen mit Surkoff i» Verbindung zu
treten . Ich fürchtete , daß Surkoff , wenn er als Beauf¬
tragter käme, nlii ihm vielleicht nicht verhandeln würde.
Die Täuschung >var daher eigentlich nur Surkoff gegen¬
über beabsichtigt . Es blieb aber Herrn Lestmann nichts
anderes übrig , als auch vor Ihnen die gleiche Rolle zu
spielen , und ich glaube , Sie werden mir beipflichtcn , daß
er diese Rolle besser gespielt hat , als ich dazu in der Lage
gewesen wäre !"

Paul erhob sich und sagte:
„Herr Lasont , ich muß vielmals um Entschuldigung

bitten ; es war nicht meine Absicht — es blieb mir nichts
anderes übrig !"

Der große Mann stöhnte . Dann schlug er mit seiner
Riesenhand auf die vor ihm liegenden Papiere , daß der
schivere Schreibtisch in seinen Fugen krachte.

„Das ist mir in meinem Leben noch nicht vorgekommen!
Das ist ja unerhört ! Ich , ein alter Geschäftsmann , falle
auf so etwas herein ? In Zukunft werde ich mir die Päsie
ansehen müssen !"

Dann lachte er gutmütig auf und sagte zu Paul:
„Wie Sie auch heißen mögen , ich habe Ihren Namen

vorhin nicht verstanden . Wir sind Ihnen alle zu Dank ver¬
pflichtet . Immerhin , ich bewundere Ihre Nerven ! Daß
Surkoff ein Betrüger war , hätte ich nie für möglich ge¬
halten , und die beiden Polen , die er mitbrachte . . . ? "

„Die scheinen ihn erst auf dieser Geschäft gebracht zu
haben ", sagte Paul.

„Ja — und was wird aus der Konzession ?"
„Die ", sagte Paul , „hat doch ihre Gültigkeit längst ver-

loren ; aber es wäre gar nicht das Dümmste , wenn man
einmal hinfahren würde und sich die Wälder ansähe I"

Dabei fielen ihm Hunter ein und die Einladung zu
der Mittelmeerfahrt mit Evelyn ! Denen gegenüber würde
er sich aber nicht so leicht von Soop rechtfertigen lassen
können!

„Nun sagen Sie mir noch eins , Herr Soop ", sagte
Lafont , „>vie ist Surkoff nur darauf gekommen , Sie aus
Schweden nach Paris zu holen !"

„Das weiß ich auch nicht " , sagte Soop . „Vielleicht
kannte er mein Geschäft in Hamburg ."

„Das kann ich vielleicht ausklären *, mischte sich Paul
ein und erzählte , Surkoff habe von einem Olaf Bodelund
gesprochen , einem Exporteur in Malmö , dem er Soops
Adresse verdanke.

„vküf Bodelund?" sagte Soop. „Leute dieses Namens
gibt eS bet unS eine Unmenge — das lvird wohl ei,P
erfündene Persönlichkeit sein . Ich nehme an , die Polcy
kannten meine Firma und wußten , daß ich große inter¬
nationale Geschäfte mache . Wahrscheinlich lag der Gesell¬
schaft auch nur daran , möglichst viele Anzahlungen zu be¬
kommen , und so sollten ich und Hunter und vielleicht noch
ein paar andere Geld geben ! Aber hatte denn Surkoff da/
Recht , selbständig über die einlaufenden Gelder zu veri
fügen ?" I

Lafont sah Soop etwas verlegen an . ' I
„Es ist meine Schuld — ich kannte , wie gesagt , Surkos

von einem großen Geschäft , das wir gemeinschaftlich ge»
macht hatten . Mein Freund Ribolett und ich halten kein/
Bedenken , ihm jedesmal Schecks mitzugeben , die er bei»
Crödit Lyonnais einzahlen sollte . Allerdings wußte ich
davon nichts , daß er Ihnen , Herr Soop , zivanzigtausend
Franken zur Verfügung gestellt hatte . DaS sollte wohl ein
Köder sein , denn er konnte damit rechnen , daß Tie dieses
Geld nur als Kaution betrachten würden ." ,

„Selbstverständlich ", sagte Soop . „Herr Lestmann ha
allerdings einen Teil für seine Spesen verbraucht , und Io
glaube , wir sind es ihm schuldig , daß wir diese von ihm
nicht zurückfordern . Was die übrigen fünfzehntausent
Franken anbclangt , so möchte ich Ihnen und Herrn Ribo
lett Vorschlägen , daß wir Herrn Lestmann bitten , sie vo«
uns anzunchmen als Erkenntlichkeit für seinen Scharfblick,
mit dem er » ns vor weiteren Schaden bewahrt hat ."

„Ganz meine Meinung ", sagte Lafont . „Ich bin Ihne,
dankbar , Herr Soop , daß Sie diese Frage anfgeworse,
haben !"

Paul sah von einem zum andere » . Er wußte nich
rech», ob er seinen Ohren trauen sollte . Statt daß die Ab !,
Wicklung seines Abenteuers , der er noch vor weniger.
Stunden mit Entsetzen entgegengesehen hatte , ihn mit,
Schmach und Schande bedeckte, erhielt er noch eine große
Belohnung . Er erhob sich: |

„Meine Herren , ich glaube uicht , daß ich Ihre Gübs
verdient habe , m o daß ich das große Geschenk annehmen
darf !"

„Kein Wort mehr darüber ", sagte Lafont . „Wenn ih
daran denke , was ich in meiner Gutgläubigkeit Mi
Schurken noch alles ausgezahlt hätte , so ist das woni ; ,^
genug . Aber sagen Sie , hat der Mann seine Tochter mit -i
genommen ?"

„Nein ", sagte Soop , „sie ist noch hier und weiß tum'
nichts ."

„Das arme Kind ! Was wird denn aus ihr werde » ! '
„Herr Lestmann sagte mir , sie habe gute Freunde i l

London ."
Paul nickte lächelnd und wurde wieder rot.
„Ich glaube , Herr Lestmann wird sich um die Dann,

kümmern ." >
.Sie ist ein reizendes Mädchen ", sagte Lafont zu Pan.

getvandt . „Sie reiste damals mit uns nach Estland und
hat mir außerordentlich gut gefallen . Sie wissen , daß der
Manu gar nicht ihr Vater ist ? Ich glaube , sic hatte auck>
nich . besonders viel für ihn übrig ." l

Paul nickte.
„Wenn ich mir in ihrem Namen eine Bitte erlaubm

darf , verfahren Sie gnädig mit dem Stiefvater und lassm
Sie ihn lausen , wenn Sie Ihr Geld wicderhaben !"

„Das sicherlich", sagte Lafont , „wir haben gar kein
Interesse daran , unsere schmutzige Wäsche vor Gericht zu
waschen ."

Sichtlich erleichtert atmete Paul auf . Das vereinfachte
die Auseinandersetzung mit Nadja.

Als ob er seine Gedanken erraten hätte , sagte Soop:
„Kommen Sie , Herr Lestmann , die junge Dame wartet
auf Sie !"

Als die beiden durch die Einfahrt des Hauses dem
Ausgang zuschritten , blieb Soop , der Paul untergefaßt
hatte , plötzlich stehen und sagte:

„Herr Lestmann , Sie haben mir noch nicht geantwortet,
ob Sie die Ihnen angebotene Stellung annehmen I?"

„Welche Stellung ?" Paul machte sich von Soop los
und sah ihn verständnislos an.

Soop lächelte . „Ich habe Sie vorhin etwa » . !
und ohne Ihr Einverständnis einzuholen , als Dire »»v.
meiner Hamburger Filiale bezeichnet . Sie sind Deutscher,
gelernter Bankier , und mit Holz umzugehen , wenigstens
auf dem Papier , wird Ihnen nicht viel schwerer fallen fite
mit Geld . Die Stelle ist schon seit einem halben Jahr
frei ; der letzte Direktor ist mit der Kasse durchgegangci.
Ich brauche jemanden , auf den ich mich wirklich verlasse'
kann !"

Paul schossen die Tränen in die Augen.
„Wie soll ich Ihnen danken ?"
„Sehr einfach ", sagte Soop trocken , „gehen Ste nich

mit der Kasse durch !"
Und Sven Soop und Paul Lestmann schüttelten sich in

Torflur des Bankhauses Lafont freundschaftlichst die Hand
Als sie von der Rne La Boötie in die Champs Elysöe -.

einbogen , blieb Soop wieder stehen — diesmal vor einen
Juwelierladen.

„Sehen Sie mal , Herr Direktor ", sagte er zu Paul
„wäre es für die Auseinandersetzung , die Sie jetzt erwartet
da nicht ganz angebracht , wenn Sie einen dieser wunder
schönen Ringe für alle Fälle in der Tasche hätten ? -
Ja , ja ", sagte er und lachte , als er Pauls entsetztes Gei
sicht sah , „wir schwedischen Bauern sind auch nicht auf de»
Kopf gefallen !"

ES blieb Paul nichts weiter übrig , als in sein Lachen
herzlich einzustiniinen und mit dem neugewonnenen
Freunde und Chef den Laden zu betreten.

Vor dem „Parisien " angekommen , trennten sie sich.
„Vergessen Sie nicht ", sagte Soop , „>vie auch Ihre Aus¬

einandersetzung verläuft , ich erwarte Sie beide um ei»
Uhr zun « Frühstück in dem russischen Restaurant ,Le Ca »-
casien ' . Ich muß doch die zukünftige Frau Direktor meiner
Filiale kennenlernen !"

. (Schluß folgt .)
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